Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 

des Montags. — Pränumerations-Preis 

für Einbeimiſche 2 Mk. — Auswärtige zablen bei 
den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf. 
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Abonnements-Einladung. 


Für den Monat März eröffnen wir ein ein- 
monatliches Abonnement auf die 


„Thorner Zeitung“ 


zum Preiſe von 0,67 Mark bei der Expedition und 


0,34 bei der Poſtanſtalt. i 
Für Enlm fee und Umgegend nimmt Kaufmann 
Haberer in Culmſce Beſtellungen entgegen. 


Redaction und Expedition der „Thorner Zeitung“ 
— — —— — — —— 
Jagesſchau. 


Wie verlautet, ſind auch die erneuten Verhandlungen der 
preußiſchen Staatsregierung mit dem Herzoge von Cum: 
berland wegen des Welfenfonds reſultatlos geblieben. Die 
Angelegenheit wird demnächſt das preußiſche Staatsminiſterium 
beſchäftigen und dann wohl die definitive Vorlage über die Neu⸗ 
regelung des Welfenfonds für das preußiſche Abgeordnetenhaus 

e rden. 
nen preußifhen Volta schul geſeg 
betont die „Nordd. Allg. Ztg.“ gegenüber abweichenden Anſichten, 
daß die konſervative Partei in ihrer ſehr großen Mehrheit auf 
dem Boden der Vorlage ſtebe. Das war allerdings auch ſchon 
aus den bisherigen Kommiſſionsbeſchlüſſen erſichtlich. 

Der Vorſtand des Landes vereins preußiſcher 
Volksſchullehrer in Berlin hat in mehreren Sitzungen 
das neue Volksſchulgeſetz durchberathen und daſſelbe in der vor⸗ 
liegenden Form für unannehmbar erklärt. Der Vorſtand berieth 
und beſchloß eine größere Zahl von Abänderungsanträgen. 

In dem Disziplinarver fahren gegen den 
Abgeordneten Grafen Limburg⸗Stirum wird 
jetzt die Begründung des Urtheils, welches bekanntlich auf Dienſt⸗ 
entlafjung lautet, mitgetheilt. Es heißt darin: „Der Angeſchul⸗ 
digte habe in dem betreffenden Artikel die denkbar ſcharfſte Kritik 
gegen die Politik der Regierung geübt und der zeitigen Leitung 
der auswärtigen Politik ein Herabſinken von ihrer früheren Höhe 
und Stärke zur Laſt gelegt und dieſelbe damit im Inlande und 
namentlich dem Auslande gegenüber in hohem Maße diskreditirt. 
Er habe beabſichtigt, durch feinen Artikel auf die öffentliche Mei⸗ 
nung und auf die Abſtimmung im Reichstage einen der ausge⸗ 
ſprochenen Intention der Regierung entgegengeſetzten Einfluß 
auszuüben. — Dieſer Artikel trage ſonach nicht bloß den Cha⸗ 
rakter einer unſtatthaften oppofitionellen Demonſtration, ſondern 
den einer öffentlichen Agitation gegen die ausgeſprochene Inten⸗ 
tion der Regierung. Durch eine derartige Agitation und Demon⸗ 
ſtration verwirke ein Beamter das Vertrauen, welches ſein Beruf 
erfordert. Das öffentliche Intereſſe fordere, daß Beamte außer⸗ 
halb des Parlaments in ihrem politiſchen öffentlichen Auftreten 
der Pflichten ſich bewußt bleiben, welche ihre Stellung als Be⸗ 
amte ihnen auferlegt; da andernfalls die Disziplin innerhalb des 
Beamtenſtandes eine das Staatswohl gefährdende Einbuße erlei⸗ 
den würde. Die aufreizenden Angriffe gegen die innere Politik 

der Regierung und die Herabſetzung der auswärtigen Politik 
— — ſ— — 6́—ià́— — — — — 


Die Ketten der Pflicht. 


Roman von Max von Weißenthurn. 


Nachdruck verboten. 

& (34. Fortſetzung.) 

biet ann ich Dir jeft vertrauen ?“ forſchte fie eindringlich 
„Du wirt mich nicht im letzten Augenblick im Stich laſſen, ſon⸗ 
dern 1 wahr bleiben bis zu Ende?“ 
treu Ka 1 8 „treu und wahr bis zu Ende, — 

15 1 1 7 vor den eigenen Worten. Treu und 
1 laß eu wandelnde Lüge wollte ſie ſich dem 
tiefſter Seele erwiderte. Be liebte und deſſen Liebe ſie aus 
ban Gedanke! Aber es gab 1 2 wandelnde Lüge! Grauen⸗ 
F ten Se SE, e en ee e e 
ihrem eiſernen Druck, nichts rettete fie vor dem grauſamſten Be⸗ 
trug an dem Manne, deſſen ganze Liebe ihr zu 9 bar: 

(seine Liebe! Würde ihr 2 2 Liebe Pi 5 5155 Se 
trotz allem eines Tages die Wahrheit an den Tag „ 
anders konnte dann ihr Theil ſein, als eines nur: Verſtoßung 
und Tod, — ſchmachvoller Tod? 

— 


XXVIII 
Enthüllungen. 
„Es war eine dramatiſche Scene und Sie können ſich, wenn 
es Ihnen beliebt, auf Manuels Koſten über die Geſchichte luſtig 


machen!“ 
Einer der erſten Schauspieler der Truppe war es, der die 


Worte zu Fräulein Vere ſprach. 


| 


— — 


Begründet 1760. 


ebruar 


derſelben in dem Artikel rechtfertigen die thatſächliche Feſtſtellung 
eines dem Angeſchuldigten zur Laſt fallenden Dienſtvergehens.“ 

Der dem Reichstag zugegangene Geſetzentwurf, betreffend 
den Verrath militäriſcher Geheimniſſe beſtegt 
aus 12 Paragraphen und ſtellt ſich als eine Ergänzung des 8 92 
des Strafgeſetzbuches dar. Er enthält ſehr ſcharfe Strafbe⸗ 
ſtimmungen, ſo werden Verbreiter von Nachrichten, auch wenn 
der Dolus fehle, mit mehreren Jahren Zuchthaus beſtraft, Per⸗ 
ſonen, welche Feſtuugspläne an eine fremde Macht verrathen, jo 
daß ſie zum Kriege benutzt werden können, ſollen lebenslänglicher 
Zuchthausſtrafe unterliegen. — Der andere Geſetzentwurf, betr. 
den Belagerungszuſtand von Elſaß » Lothringen im Falle der 
Kriegsgefahr enthält 18 Paragraphen und baut ſich auf dem 


Mittwoch, den 24. 


N 


Prinzip auf, daß die vollziehende Gewalt auf die Militärbehörden 


übergehen ſoll. — Beiden Vorlagen iſt eine umfangreiche Be⸗ 
gründung beigegeben. 

Zur Bochumer Affaire bringt die konſervative Kreuz⸗ 
zeitung folgende, etwas aufgeregt erſcheinende Zeilen: „Die 
Unterſuchung gegen den Geheimen Kommerzienrath Baare in 
Bochum iſt, wie jetzt feſtſteht, eröffnet worden. Nach dem uns 
950 n ſtehenden Material müſſen wir ſagen: es war die 

e Zeit. 
ſchlecht verhehlte Hehler⸗Taktik anderer Blätter ändern nichts 
daran, daß ein längeres Zögern in dieſer Angelegenheit den 
peinlichſten Eindruck hervorgebracht haben würde.“ 

Im kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amt in Ber lin 
haben die Sitzungen der Kommiſſion begonnnen, welche die Werthe 
der im Jahre 1891 ein⸗ und ausgeführten Waaren feſtzuſtellen 
hat. Dieſe Kommiſſion beſteht aus 60 Sachverſtändigen⸗Ver⸗ 
tretern der Großinduſtrie und des Großhandels aus verſchiedenen 
Theilen des Reichs, die vom Statiſtiſchen Amt, meiſt auf Grund 
der Vorſchläge der Handelskammern, einberufen worden. Die 
Arbeiten der Kommiſſion, deren Mitglieder nicht zuſammen auf 
einmal, ſondern gruppenweis — nach ſechs Waarengruppen — 
einberufen werden, dauern bis Ende März. 


Aus einem Briefe Emin Paſcha's an einen deutſch⸗ 
amerikaniſchen Afrikaforſcher, Namens Dr. Finſch, theilt die 
„N. A. Z.“ Folgendes mit: „Emin beklagte ſich in dem Schreiben 
bitter über die durch den engliſchen Capitän Lugard angezettelten 
Aufreizungen der ſonſt friedlichen Bewohner der von ihm durch⸗ 
zogenen Gebiete zu gewaltſamen Widerſtand gegen ihn. Emin 
glaubt ſogar annehmen zu müſſen, daß Lugard ſich ſelbſt mit 
ſeinen Leuten an den Feindſeligkeiten an drei verſchiedenen 
Tagen betheiligt hat. Ferner ſpricht Emin ſeine große Freude 
aus, nun bald ſeine Getreuen in Wadelai wiederzuſehen. Dr. Finſch 
will mit 200 Sudaneſen Emin Paſcha folgen. 


Die ungariſche Thronrede über die all⸗ 
gemeine Lage. Kaiſer Franz Joſeph hat am Montag 
den neugewählten ungariſchen Reichstag in der Königsburg zu 
Ofen mit der Verleſung einer Thronrede feierlich eröffnet. Das 
Schriftſtück gedenkt an erſter Stelle der Entwicklung der unga⸗ 
riſchen Verhältniſſe, der Valuta⸗Regulierung und kündet eine 
Anzahl Reformen an. Dann heißt es: „Mit Befriedigung 
können wir ſagen, daß die freundſchaftlichen guten Beziehungen 
zu den auswärtigen Mächten, deren wir am Schluſſe des vorigen 
Reichstages gedachten, auch gegenwärtig unverändert fortbeſtehen. 


Dieſe ſah den Sprecher nichts weniger als freundlich an, 
gab ſich jedoch alle Mühe, in unbefangenem Tone zu antworten: 

„Ich kann Sie verſichern, daß ich durchaus keine Neigung 
habe, mit irgend jemand Scherz zu treiben; ich bin überdies heute 
Morgen außergewöhnlich beſchäftigt und —“ 

„Wenn ich Ihnen nun Dinge zu ſagen hätte, welche Ihr 
Glück ernſtlich berühren, was dann?“ nahm der Schauſpieler 
ihr das Wort aus dem Munde. 

Sie zögerte einen Augenblick; ſie hatte in letzter Zeit das 
Benehmen ihres Verlobten recht ſonderbar gefunden, wenn ihr 
hier ein Aufſchluß werden konnte! Sie ſann einen Augenblick 
nach, dann ſprach fie ſehr ernſthaſt: 

„Nein, nein, ich will böswilligen Einflüſterungen kein Gehör 
ſchenken!“ f 

„Bös willigen Einflüſterungen!“ wiederholte der andere. 
„Beſten Dank für den ſchroffen Tadel! Welches Unheil könnte 
ich denn zwiſchen Ihnen und Manuel ſtiften, wenn ich Kapitän 
Farquhar's oder Fräulein von Paget's Namen nenne? Doch 
Sie müſſen es beſſer wiſſen und ich — ſchweige!“ 

„Fräulein von Paget? Das iſt —“ 

„Capitän Farquhar's Braut!“ vollendete der Schaufpieler. 
„Doch — ich ſchweige —“ 

„Nein, nein!“ rief das junge Mädchen, ſich zu einem Lächeln 
zwingend, die Eiferſucht hatte den Sieg davongetragen. „Es iſt an 
mir, wegen meiner unüberlegten Worte um Ihre Entſchuldigung 
zu bitten, unb ich thue es auch hiermit. Ich bin überarbeitet 
und nervös, dies meine Rechtfertigung. Erzählen Sie mir, was 


Sie mir zugedacht hatten!“ N 

„O, es iſt nicht der Mühe werth, darüber Aufhebens zu 
machen!“ wehrte der andere ab. „Sie wiſſen doch, daß eine häß⸗ 
liche alte Perſon dem auten Manuel auf Schritt und Tritt 


nachläuft?“ 


träge. 


Die wüthenden Ausfälle der „Köln. Ztg.“ und die 
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Zeitung. 


Reda tion und Exvedion Bäckerſt, 39 

Iufrrate werden täglich bie ½ Un: Nach⸗ 
mitta.® ange ommen und folter die üg ſpa 

Zeile Der g wöbn ien Schrift od, dere Raum 109 


1892. 


— — ieee e eee ED AEG 
Die Aufgabe des Reichstages iſt, die geſammte Volkskraft dem 
großen Werke der inneren Neugeſtaltung zuzuwenden und mit 
Benutzung de Zeit des F iedens, ſowie der geordneten fiuan⸗ 
ziellen Verhältniſſe die geiſtigen und materiellen Krafte der 
Nation zu entwickeln und die Verhältniſſe derart zu ordnen und 
zu conſolidieren, daß die Nation auch in ichwereren Zeiten fähig 
ſei, alle Widerwärtigkeiten zu bekämpfen.“ Die Verleſung der 
Thronrede wurde wiederholt von Beifall begleitet. Der Kaiſer 
wurde bei ſeinem Erſcheinen und bei ſeinem Fortgange mit lauten 
Eljenrufen begrüßt. Die Zeitungen in Peſt und Wien äußern 
ſich überwiegend zuſtimmend zu der Thronrede. 


— — — 
Deutſches Reich 

Unſer Kaiſer unternahm am Montag Nachmittag 
eine längere Spazierfahrt und hörte dann die laufenden Vor⸗ 
Mittags hatte der Kaiſer eine längere Conferenz mit dem 
Hausminiſter von Wedell. Am Abend beſuchte der geſammte 
Hof die im Opernhauſe ſtattfindende Galavorſtellung. 

Die Budgetkommiſſion des deutſchen 
Reichstages berieth am Montag den Etat des Reichsamtes 
des Auswärtigen die hart umſtrittene Neuforderung derselben, 
die Erhöhung der geheimen Fonds, die im Hinblick auf die Neu⸗ 
regelung des Welfenfonds in Preußen erfolgen ſoll, wurde in 
Höhe von 500 000 Mark mit 16 gegen 6 Stimmen (Freiſinnige 
und Sozialdemokraten) genehmigt. 

Zur Vorbereitung der Handels⸗Ver⸗ 
tragsver handlungen mit Spanien beginnen 
im Laufe der nächſten Woche im Reichsamte des Innern Be⸗ 
rathungen der deutſchen Commiſſäre, die im Großen und Ganzen 
die gleichen ſein werden, wie bei den letzten Handelsverträgen. 
Der Zeitpunkt des Beginns der eigentlichen Verhandlungen mit 
Spanien iſt noch nicht feſtgeſetzt. 

Die Crefelder Seiden⸗ und Sammetin⸗ 
duſtrie, welche bisher der internationalen Ausſtellung in 
Chicago ablehnend gegenüberſtand, hat ſich nun doch zur Theil⸗ 
nahme entſchloſſen. Der Entſchluß iſt hauptſächlich auf ein per⸗ 
ſönliches Eingreifen des Kaiſers zurückzuführen. 


Jarlamentsbericht. 


Preußziſches Abgeordnetenhaus. 
19. Sitzung vom 22. Februar. 

Die zweite Berathung des Etats der Eiſenba 
fortgeſetzt. Verſchiedene eee ehen eee or 
äußeren Lage wurden theils der Staatsregierung überwieſen, theils 
durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt. Bei den Koſten der 
Züge“ theilte Abg. Brömel feine Anſicht über die hoben Koblenpreiſe 
dahin mit, daß dieſelben durch die deutſchen Kohlenringe veranlaßt ſeien. 

„Eiſenbahnminiſter Thielen wild auf die Koblenringe ſelbſt nicht 
weiter eingeben, aber doch hervorheben, daß dieſelben in ſchwieriger Zeit 
die Kohlenpreiſe in erträglicher Höhe gehalten hätten, 

Abg. von Eynern (natlib.) beftreitet dem Abg. Brömel gegenüber, 
daß die Kohlenringe auf eine Erhöbung der Kohlenpreiſe binwirken. 
Dieſelben erſtrebten nur Regelung der Kohlenproduktion. Im Auslande 
ſei der Kohlenpreis nicht niedriger als bei uns. 

Abg. Brömel (freif.) fürchtet, der Eiſenbabnminiſter werde bei feiner 
eg. Auffaſſung von den Koblenringen noch recht üble Erfahrungen 
machen. 

Eiſenbabnminiſter Thielen erwidert, er babe keinerlei Urtbeil ar 

er 
„Allerdings, das habe ich ſelbſt bereits bemerkt,“ entgegnete fie. 

„Nun, die iſt in eine Geſchichte aus ſeiner Vergangenheit 
verwoben,“ fuhr der Schauſpieler plaudernd fort. „Ich ging 
geſtern im Heydepark ſpazieren; da ſah ich unſern Frennd im 
angelegentlichſten Geſpräch mit Capitän Farquhar. Plötzlich trat 
eine Frauensperſon beiden gegenüber. Mir iſt nie Aehnliches 
vorgekommen, wie der Blick, welchen Hugo ihr zuwarf. Er 
trachtete danach, ihr zu entkommen, aber ſie gab ihn nicht 
frei, und ein heftiger Auftritt zwiſchen den Dreien war die 
Folge. Deutlich hörte ich dann, wie die Perſon den damen 
des Fräuleins von Paget nannte. Ich ſah auch, wie e 
Männer erbleichten, und ich konnte mir das Vergnügen w 
verſagen, der offenbar ſehr erregten kleinen Geſellſchaft in eini- 
ger Entfernung zu folgen. Da gewahrte ich denn, wie zuerſt 
der Capitän und dann auch unſer Freund Hugo ſich nach dem 
Hauſe begaben, welches das Fräulein von Paget bewohnt. Nun 
ſagen Sie mir, ob dieſe pikante kleine Geſchichte nicht Anlaß zu 
allerhand Muthmaßungen giebt und es verdient, erzählt zu 
werden?“ 

Die junge Schauſpielerin war verwirrt durch das, was ſie 
vernahm; ſie vergaß, daß es wenig ehrenhaft ſei, ſich hinter dem 
Rücken ihres Verlobten Geſchichten von ihm erzählen zu laſſen, 
die aus dem Munde eines Mannes kamen, welcher ihm offenbar 
nicht wohlgeſinnt war. In ihren Ohren klang jedoch nur der 
Name des Fräuleins von Paget, und die Eiferſucht, welche ſie 
empfand, ließ ſie ſich ſchwer beherrſchen. 

„Ich will Ihnen jagen, was ich denke,“ fuhr der Schau⸗ 
ſpieler fort. welcher ſich der Braut eines Genoſſen gegenüber 
zum Denunzianten hergab, „ich glaube, daß Manuel mit Ihnen 
ſpielt, daß zwiſchen ihm und dem Fräulein von Paget intimere 
Beziehungen beſtanden haben, ja, vielleicht noch beſtehen,“ 

„Elvira!“ ließ ſich in dieſem Augenblick eine ernſte Stimme 


dieſe Sache abzugeben fondern nur eine Thatſache konſtatiert. 


Reſt des Eiſenbahn⸗Etats wird ohne weitere Debatte aenebmist. Der 
Bericht über die Eiſenbahn⸗Bau⸗ Ausführungen wird durch Kenntniß⸗ 
nabme für erledigt erachtet. Damit iſt der Etat der Eiſenbabnver⸗ 
waltung in zweiter Sitzung genehmigt. Nächſte Sitzung Donnerſtag 
I Ubr. (Bau⸗Etat.) 


— 


— 


Ausland. 

Frankreich Die Miniſterkriſis iſt noch immer 
nicht gel öſt. Präſident Carnot ſucht ganz verzweifelt nach 
einem paſſenden neuen Mann am Steuer, aber die Sache will 
nicht glücken. Die Radikalen wollen aus der Regierungsterrine 
miteſſen und verweigern jedem Kabinet, in welchem ſie nicht ge⸗ 
bührend vertreten ſind, die Heeresfolge Ohne die Radikalen iſt 
aber keine republikaniſche Kammermehrheit vorhanden. 

Großbritannien. In Birma ſind neue Kämpfe 
zwiſchen den engliſchen Truppen und den Eingeborenen ausge⸗ 
brochen. Die Letzteren haben kleine britiſche Detachements ange⸗ 
griffen, auch eine Proviantcolonne von 12 Mann wurde nieder⸗ 
gehauen. Das Forts Sadone iſt von den Auftändijchen einge⸗ 
ſchloſſen, zum Intſatze aber bereits eine großere Truppenmacht 
abgeſandt. a > 

Rußlaud. Auch ruſſiſche Zeitungen behaupten jetzt, es ſei 
nicht unmöglich, daß die Czarenfamilie auf der Reiſe nach 
Kopenhagen zur goldenen Hochzeit des däniſchen Königspaares im 
März Berlin berühren werde. Wenn ſolche Meldungen 
verbreitet werden, dann muß im ruſſiſchen Staatsgeldkaſten ſchon 
der Boden ſichtbar ſein. — Der Attentäter, welcher vor einigen 
Monaten den Gouverneur von Kaſan anſchoß, iſt zum Tode 
durch den Strang verurtheilt. — Aus Petersburg meldet die 
K. Ztg.: Die Mittheilungen über Ausbruch des Typhus 
im Innern Rußlands mehren ſich; in Kaſan herrſcht der Typhus 
in 66 Straßen und 402 Häuſern; in Jekatrinenburg ſind wegen 
des Fleckentyphus einige Straßen geſperrt; in Tſchelabinsk 
[Gouvernement Orenburg) herrſcht der Typhus ebenfalls. In 
den von der Hungersnoth heimgeſuchten Gebieten beſteht ein 
Mangel an Aerzten. 


Amerika. Die Unruhen in Braſilien dehnen ſich 
mehr und mehr aus. Bei einem Aufſtande in der Stadt Ceaſia 
iſt es zu einem langen Gefecht in den Straßen gekommen. 34 
Perſonen wurden getödtet, über 100 verwundet. Eine in der 
Republik Guatemala ausgebrochene Revolution iſt von der dor⸗ 
tigen Regierung ohne Schwierigkeiten unterdrückt. 


Frovinzial⸗ Nachrichten. 
— Brieſen, 20. Februar. (Feuer.) In Oſieczek brach 
beim Beſitzer Felske Feuer aus. Wohnhaus, Stall mit Vieh und 
Scheune ſind ein Raub der Flammen geworden. f 
— Graudenz, 20. Februar. (Ein harter Schick⸗ 
ſalsſchlag) hat den Gaſtwirth Herrn N. in Dragaß be⸗ 
troffen. Am Sonnabend Nachmittag brachen ſeine beiden Kinder, 
ein Yähriger Knabe und ein 7jähriges Mädchen, auf dem Eiſe 
ein. Sie wurden zwar noch lebend herausgezogen, waren aber 
trog den Bemühungen des ſofort herbeigeholten Arztes nicht 
mehr zu retten. (G. 6) 
— Aus dem Löbauer Kreiſe, 21. Februar. (Eiſen⸗ 
bahn⸗ Project.) In kaufmänniſchen und gewerblichen 
Kreiſen intereſſirt man ſich jetzt beſonders über das Zuſtande⸗ 
kommen einer Eiſenbahn von Schönſee über Strasburg, Neumark, 
Löbau nach Oſterode. Das Drewenzgebiet iſt bisher in Bezug 
auf größere Verkehrswege — Eiſenbahnen, Schiffahrtsſtraßen — 
äußerſt ſtiefmütterlich behandelt worden. Zwar hat die könig⸗ 
liche Regierung im Jahre 1863 die Vorarbeiten zur Canaliſirung 
der Drewenz von der Chauſſeebrücke in Brattian — 4 Kilometer 
nördlich von Neumark — bis zur enen in die Weichſel 
vornehmen und den Koſtenanſchlag anfertigen laſſen, indeß die 
Bauausführung unterlaſſen wegen der Schwierigkeiten ſeitens 
Rußlands, da von Strasburg bis zur Mündung die Drewenz 
Grenzfluß iſt. Die Marienburg⸗Mlawkaer und die Jablonowo⸗ 
Strasburg⸗Lautenburger Bahn durchſchneiden von Nordweſten 
nach Südoſten zwar kleine Theile des genannten Gebietes, einen 
reichen Aufſchwung aber würde daſſelbe erſt nehmen, wenn die 
die furchtbare Drewenzniederung von Südweſten nach Nordosten 
durchziehende projectirte Schönſee⸗Strasburg⸗Neumark⸗Löbau⸗Oſte⸗ 
roder Eiſenbahn recht bald zu Stande käme. In Strasburg hat 
bereits eine Verſammlung ihre Vorſchläge betreffe genannter 
Bahn kundgegeben. Es wäre zu wünſchen, daß die Intereſſenten 
im Löbauer Kreiſe recht bald ihre diesbezüglichen Wünſche an 
maßgebender Stelle unterbreiteten. 
— Dirſchau, 20. Februar. (Mit dem Bau des 
Schlachthauſe s) wird nun Ernſt gemacht. Das Schlacht⸗ 
haus ſoll nach den neueſten Erfahrungen errichtet und ſo groß 
angelegt werden, daß es für eine doppelt jo große Einwohner⸗ 
zahl, wie ſie Dirſchau jetzt zählt, den Fleiſchbedarf liefern kann. 


vernehmen, und emporblickend, ſah das junge Mädchen ihren 
Verlobten vor ſich, der ſie forſchend anſah, ohne auf den Büh⸗ 
nengenoſſen, der ſich merkwürdig verſtohlen aus dem Staube 
machte, acht zugeben. ö 

„Du giebſt zu, daß dieſer Menſch mich bei Dir in meiner 
Abweſenheit verläumdet?“ ſprach Hugo mit Nachdruck. „Das 
habe ich nicht erwartet!“ N 

Des jungen Mädchens Lider erhoben ſich trotzig 

„Iſt es an Dir, mir Vorwürfe zu machen?“ fragte ſie 
schroff. „Jener Menſch hat allerdings mir genug erzählt, ſodaß 
ich mich recht ſehr unglücklich fühlen kann. Hugo, ich frage Dich 
nochmals, wie ich es ſchon früher gethan: was giebt es zwiſchen 
Dir und dem Fräulein von Paget⸗Echelles?“ 

Hugo antwortete nicht und Elvira Vere, welche ihn jetzt 
erſt ſchärfer ins Auge faßte, ſah mit einemmal, daß während der 
letzten Tage eine gewaltige Veränderung in dem Ausſehen ihres 
Verlobten vorgegangen war. Sie fand ſeine Augen eingeſunken. 
den Frohſinn aus denſelben gewichen und ihr ganzes Mitleid 
erwachte mit Blitzesſchnelle. 

„Ich erkenne, Hugo,“ ſprach fie ernſthaft, „daß es unrecht 
von mir geweſen iſt, jenes Mannes Gerede überhaupt anzuhören, 
aber es ſteht etwas zwiſchen uns, Hugo, ich habe es ſchon längere 
Zeit gefühlt, und als er den Namen Martha von Paget's nannte, 
da verlor ich alle ruhige Ueberlegung. Ich war eiferſüchtig, 
Hugo, ja ich geſtehe es zu; jetzt aber thuſt Du mir unſagbar 


Mit Einſchluß der Koſten des Grunderwerbs dürfte die Anlage 
einen Koſtenaufwand von etwa 180 000 Mark erfordern. 
— Mewe, 19. Februar. Ueber eine wackere That) 
eines 12jährigen Knaben wird aus Kl. Falkenau berichte: Am 
12. d. Mts. ging der Hofbeſitzer Herr Tgahrt mit ſeinem Nach⸗ 
barn Bruck auf dem Weichſeldamm zu einem andern Beſitzer, 
als er auf der Hälfte des Weges ein furchtbares Hilfegeſchrei 
vernahm, und bemerkte, daß ein Junge im Eiſe eingebrochen und 
dem Ertrinken nahe war. Es war der 11 Jahre alte Knabe 
Zweikowski, welcher auf dem Eiſe Schlittſchuh gelaufen war. 
Die Rettung war inſofern ſchwer zu bewerkſtelligen, als das Eis 
einen Erwachſenen nicht trug. Da wagte fich der 12 Jahre alte 
Gottfried Kiel, eine Stange in der Hand, aufs Eis und rutſchte 
dem Verunglückten, welcher ſich nur noch mit genauer Noth am 
Eiſe über Waſſer hielt, näher. Er hielt ihm die Stange hin, 
welche jener feſt umklammerte und jo wurde der Verunglückte 
von ſeinem kleinen Retter ſchließlich ans Land gebracht. 
— Neidenburg, 21. Februar. (Auf entſetzliche Art) 
iſt vorgeſtern ein junges Menſchenleben zu Grunde gegangen: 
Am 18. d. Mts. weilte die Losmannsfrau Broſchk aus Ulleſchen 
bei den dortſelbſt wohnenden Wirthsleuten Wenzlawski zu Beſuch. 
Bald kam ihr auch die 12 Jahre alte Tochter Karoline Broſchk 
nach; dieſe ſtellte ſich an den Kochherd, um ſich zu wärmen. Die 
am Herde beſchäftigte Dienſtmagd Marie Richter hob vom Feuer⸗ 
herde einen großen Topf mit ſiedendem Waſſer und muß an 
irgend etwas angeſtoßen haben, denn der Topf entfiel ihren Hän⸗ 
den und ſein ganzer brühender Inhalt ergoß ſich über das un- 
glückliche Mädchen, welches unter unſäglichen Schmerzen die Nacht 
zwar noch durchlebte, dann aber ſeinen Geiſt aufgeben mußte. 

— Königsberg, 20. Februar. (Ueber die ſchon 
e meldete Kehlkopf⸗Operation) berichtet die 
„Kgsb. Hart. Ztg.“ folgendes Nähere: Der betreffende Patient, 
ein hieſiger Wäger, litt ſeit Ende vorigen Jahres an Heiſerkeit 
und Halsbeſchwerden und wurde von dem verſtorbenen Herrn 
Dr. Michelſon nach der erſten Unterſuchung Anfangs December 
an Herrn Profeſſor Braun überwieſen. Wenige Tage nach der 
Anfangs December erfolgten Ueberführung in die Klinik wurde 
die Operation von außen mittels Spaltung des Kehlkopfes aus⸗ 
geführt, wobei die ſämmtlichen vom Krebs inficirten Stellen her⸗ 
ausgeſchnitten wurden. Ende December konnte der Patient als 
geneſen entlaſſen werden. Derſelbe befindet ſich bis heute 
durchaus wohl und ſpricht auch deutlich, wenn auch etwas heiſer. 
— Aus dem Kreiſe Labian, 21. Februar. (Ung lücks⸗ 
fall.) Vor einiger Zeit übten ſich die Kinder des Beſitzers R. 
aus dem Dorfe K. im Schießen mit einem Blaſerohr. Der 
jüngfte Sohn, ein Knabe von 7 Jahren, wollte den Pfeil recht 
weil treiben und holte zu dem Zwecke, als er das geladene Rohr 
bereits am Munde hatte, tief Athem; dabei kam durch das Auf⸗ 
ziehen der Luft der Pfeil in die Mundhöhle. Seinen kleinen 
Brüdern gelang es nicht, den Pfeil heraus zuziehen, und endlich 
ſchluckte der Knabe ihn hinab. Bald darauf wurde der Junge 
krank und ſtarb 
— Gneſen, 19. Februar. (Unglücks fall.) Vor ca. 14 
Tagen wurde der 56 Jahre alte Arbeiter Solaref in Kawiary 
durch einen Schrotſchuß ſchwer verletzt. Man ſchaffte den Ver⸗ 
wundeten jorort in das hieſige Krankenhaus, wo derſelbe, der 
„Gneſ. 31g.“ zufolge, nach 10 Tagen unſäglichen Leidens ver⸗ 
ſtarb. Der Urheber dieſes traurigen Unfalles ſoll ein Inſpektor 
ſein, derſelbe beabſichtigte einen Hund zu erſchießen, hatte aber 
in der Dunkelheit das Unglück, ſtatt dieſen den Arbeiter zu 
treffen. Das gerichtliche Verfahren ſoll bereits eingeleitet ſein. 
- Neutomiſchel, 19. Februar. (Vergiftung durch 
Kohlenoxyd.) Um die friſch geſtrichene Thür ſchneller 
zum Trocknen zu bringen, heizte der Eigenthümer K. in Cryſtia⸗ 
nowo ſeinen Ofen ſtark mit Eichenholz; außerdem ſtellte die Frau 
des K. noch einen mit Holzkohlen angefüllten Topf in die Nähe 
dieſer Thür. Als am andern Morgen niemand von der amilie 
ſich ſehen ließ, ging das Dienſtmädchen der Schwiegereltern, 
welche in demſelben Hauſe wohnen, in die Stube des K. und 
fand die ganze Familie leblos vor. Durch ſofort angeſtellte 
Wiederbelebungsverſuche, bei welchen auch der Geiſtliche aus 
Michorzewo kräftig mit Hand anlegte, wurden das K.ſche Ehepaar 
und zwei Kinder wieder ins Leben zurückgerufen, während der 
kleinſte Sohn todt war. Die gerichtliche Leichenöffnung ergab 
Vergiftung durch Kohlenoxyd 


Die Polen werden renitent 


Der „Schleſ. Ztg.“ gehen folgende intereſſante Mittheilun⸗ 
gen zu: Die Entſcheidung des neuen Cultusminiſters, durch 
welche die Ertheilung des polniſchen Privatunterrichts in den öffent⸗ 
tichen Schullokalen geſtattet wurde, hat nicht nur zweifellos auf⸗ 
regend gewirkt, ſondern zugleich die unmittelbarſten und ſcheinbar 
bedenklichſten Früchte gezeitigt. Selbſt in der doch mindeſtens 


Sie ſah ihn traurig an 
„Hugo, Du taäuſcheſt mich nicht, wenn Du auch verſuchſt, 
mir gegenüber Komödie zu ſpielen; das kann Dir nicht ge⸗ 
ARE! Dein Geheimniß wird Dich tödten oder zum Wahnſinn 
treiben!“ . 

Ihre Worte trafen ihn mit Wucht. 

„Du haſt recht,“ ſeufzte er ſchwermüthig. „Ich gäbe viel 
darum, Elvira, Dir alles ſagen zu können. Hier aber handelt 
es ſich um das Geheimniß einer andern Perſon und das muß 
ich ſelbſt vor Dir wahren und unberührt laſſen!“ 

„Selbſt vor mir, ſagſt Du, und nicht in erſter Linie vor 
mir?“ rief das Mädchen, erleichtert aufathmend. „O, dann, 
Hugo, dann it es nicht das, was ich gefürchtet habe.“ 

„Was Du gefürchtet haſt?“ wiederholte der junge Mann 
überraſcht, dem die Erleichterung in ihrer Stimme nicht entging. 

„Ja]“ vollendete ſie, und ihre Augen ſenkten ſich ſcheu. „Ich 
fürchtete, — ich wähnte, es beſtände ein Geheimniß zwiſchen Dir 
und dem Fräulein von Paget!“ 

Hugo's Blick ließ nicht ab von ihr. N 

„Und wenn dem ſo wäre? fragte er mit Nachdruck. 0 

„Wenn dem ſo wäre!“ wiederholte Elvira. „O, nein, nein, 
ſage das nicht, es kann, es kann ja nicht ſein, welches Ge⸗ 
heimniß könnte es zwiſchen Dir und Martha von Paget geben? 

Hugo ſtarrte ſeine Braut ſprachlos an. Was wußte ſie? 

‚Sit es fo, wie ich denke, Huge? Haſt Du ſie geliebt?“ 


leid, denn ich ſehe klar und deutlich, daß Du irgend einen forſchte fie weiter, durch ſein Schweigen faſt fieberhaft beun⸗ 


Kummer haſt und möchte Dir denſelben gern tragen helfen. 
Kannſt Du mir nicht vertrauen? Ich bitte Dich darum, nicht 
jo ſehr um meinetwillen, als Deiner ſelbſt wegen, denn Dich 
drückt die Laſt, ein Geheimniß ſchweigend tragen zu ſollen!“ 

„Du träumſt, Elvira, wer ſpricht von Geheimniſſen?“ 
melte Hugo erſchrocken. 


| 


f 


ſtam⸗ | umhin konnte, feiner 


ruhigt. 

Einen Stein wälzte die Frage von jener Seele 
„Niemals!“ entgegnete er, und es klang der Ausdruck von 

Wahrheit jo deutlich aus ſeiner Stimme hervor, daß ſie nicht 

Verſicherung Glauben zu ſchenken. 

„Aber es giebt tauſenderlei 


„Niemals!“ wiederholte er. 


zur Hälfte deutſchen Stadt Poſen klagen alle deutſchen Schul⸗ 
männer ohne Ausnahme über die wachſende Renitenz der pokni⸗ 
ſchen Kinder. Wie auf Verabredung ſprechen von jenem Zeit- 
punkte an die polniſchen Kinder untereinander ausſchließlich pol⸗ 
niſch. Daſſelbe thun die Lehrer polniſcher Nationalität unter 
einander und außerhalb der Unterrichtsſtunden auch mit den 
Kindern. Es hat bereits ſtrenger Maßregeln der Schulleitungen 
und ſelbſt energiſcher Vernehmungen an polniſche Lehrer bedurft. 
Auf den Titelblättern der Schulhefte fingen die Kinder ihre 
Namen mit polniſcher Ortographie zu ſchreiben an. Vereinzelt 
ſollen ſogar Seitens der Kinder Weigerungen, deutſche ſchriftliche 
Arbeiten anzufertigen, vorgekommen ſein und zu Schulſtrafen 
Anlaß gegeben haben. In den polniſchen Privatſtunden wird 
die Phantaſie der Kinder mit Vorliebe durch den Vortrag pol⸗ 
niſch⸗patriotiſcher Gedichte und insbeſondere glänzender Phraſen 
der polniſchen Gedichte natianal geſtimmt u. ſ. w., ſo daß ſich 
der deutſchen Lehrerſchaft allmählich eine tiere Depreſſion bemäch⸗ 
tigt hat und bereits einzelne deutſche Schulmänner ſich mit der 
Abſicht tragen ſollen. um ihre Verſetzung in einer anderen Pro⸗ 
vinz nachzuſuchen. Nüchterne Beurtheiler meinen zwar, daß auch 
dieſer nationa l⸗polniſche Rauſch bald verfliegen werde, da die 
Privatſtunden bezahlt werden müſſen, die ärmere Bevölkerung 
zu pekuniären Opfern aber wenig geneigt ſei und die Opfer⸗ 
willigkeit der höheren Stände für den polniſchen Privatunterricht 
bereits zu erlahmen beginne. Aber auch dieſe Beurtheiler können 
die Befürchtung nicht unterdrücken, daß die Staatsregierung, 
dem Drängen der polniſchen Kreiſe nachgebend, der Forderung 
nach einigen polniſchen Stunden in den Lehrplan der öffentlichen 
Schulen nicht mit der nöthigen Entſchiedenheit entgegentreten 
werde. Und daher wächſt auch in dieſen Bevöllerungsſchichten 
die beſorgte Stimmung. 

In weſtpreußiſchen Orten finden jetzt fait täglich Polen⸗ 
Verſammlungen jtatt, welche die weitgehendſten Forderungen 
ſteuen. Es machen ſich auch bereits die Folgen bieſer neuen pol 
niſchen Propaganda bemerkbar, was folgender bemerkenswerthe 
Zwiſchenfall zeigt, der ſich dieſer Tage vor der Roſenberger Straf- 
kammer ereignete: In einer Diebſtahlsſache ſollte ein Beſitzer 
aus Bandken, Kreis Marienwerder, der Schwager des Angeklag⸗ 
ten, als Entlaſtungszeuge vernommen werden Obwohl derſelbe 
deutſch ſprechen kann, ſtellte er doch das Verlangen, durch einen 
Dolmetſcher vernommen zu werden. Vorſitzender: „Ich will 
aber deutſch mit Ihnen verhandeln, da Sie der deutſchen Sprache 
mächtig ſind.“ Zeuge: „Ich verlange einen Dolmetſcher, da ich 
meine Ausſage nur in der polniſchen Sprache abgeben werde!“ 
Vorſitzender: „Wenn Sie ſich weigern, deutſch zu ſprechen, ſo 
wird der Gerichtshof über Ihre Verhaftung wegen Zeugnißver⸗ 
weigerung beſchließen. Wollen Sie jetzt deutſch antworten, oder 
nicht?“ Angeklagter: „Dann werde ich in deutſcher Sprache 
antworten!“ Der Vorſitzende nahm in Folge dieſes Vorfalles. 
der berechtigtes Aufſehen erregte, Veranlaſſung, über ein ſolches 
Gebahren ſich höchſt mißfällig zu äußern. 


Vom Weichſelbrückenbau bei Fordon. 


Mit den Arbeiten am Bau der Weichſelbrücke bet Fordon 
wird, ſoweit dies die Witterung und die Verhältniſſe des Stromes 
geſtatten, in nächſter Zeit weiter vorgegangen werden. Damit 
beginnt das zweite Baujahr. Fertig geſtellt ſind im verfloſſenen 
Jahre ſechs Pfeiler — die Strompfeiler 4, 5 und die Vorland⸗ 
pfeiler 6 bis 9 — ferner bis über Erdgleiche theilweiſe bis zur 
Hochwaſſerlinie 7 Pfeiler — weſtlicher Landpfeiler 1 und die 
Vorlandpfeiler 10 bis 15. Für drei Erdpfeiler find ſchon die 
Brunnen geſenkt. In dieſem Baujahre wird daher ſchon mit der 
geplanten Aufſtellung von eiſernen Ueberbauten in zwei Strom⸗ 
öffnungen und 6 Vorlandöffnungen begonnen werden können. 

Die Arbeitsleiſtung im vergangenen Baujahr iſt eine be- 
deutende geweſen, ſonſt hätten dieſe Arbeiten gar nicht geſchafft 
werden können. Im Ganzen waren auf der Bauſtelle täglich 
durchſchnittlich 600 Man, von denen etwa 400 Mann in eigenen 
Dienſten der Bauverwaltung ſtanden. An Maſchinen waren im 
Betriebe: ein Dampfer zum Verbringen der Arbeiter und Ma⸗ 
terialien von einem Ufer zum andern, ein Dampfdagger, fünf 
Dampframmen, drei Lokomobilen und zwei Greifbagger. Ver⸗ 
arbeitet wurden u. A. 4600000 Ziegel, 17000 Tonnen Zement, 
21000 Kubikmeter Betone, Schütt⸗ und Sprengſteine, 900 Kubik⸗ 
meter Werkſteine (rheiniihe Baſaltlava), 750 Kubikmeter Kalk 
und 900 Kubikmeter Rammpfähle. Die Gründungsarbeiten für 
die Pfeiler wurden von der Bauverwaltung in eigener Regie 
ausgeführt und nur die Aufmauerung der Pfeiler einem Unter 
nehmer überlaſſen. Ebenſo ſind die Arbeiten zur Herſtellung und 
zum Schutz der Baugruben, das Betoniren, die Waſſerbewälti⸗ 
gung, ſowie auch das Senken der Brunnen und Behebung außer⸗ 
gewöhnlicher Hinderniſſe dabei, durch die eigenen Beamten und 
Arbeiter der Bauverwaltung zur Ausführung gekommen. — Die 


„die es mir ſchwer machen, von dem 
Mädchen zu ſprechen, welches Capitän Farquhar's Braut iſt. 
Wenn — wenn ich es wagen durſte, Dir alles zu jagen — — 
aber es ift zu entſetzlich, es würde nur Dein Leben belaſten, wie 
es das meine belaſtet!“ 

Dicht trat fie an ihn heran und ihre Augen ſuchten die 
ſeinen 95 Dyyg 
„Weshalb dieſe Trennung deſſen, was Dich und mich be⸗ 
trifft?“ fragte fie leiſe. Sind wir nicht eins? Kannst Du in 
Wahrheit daran denken, mir etwas zu verhehlen, was Dich und 
damit auch mich angeht?“ 

Der Bann war gebrochen, ihre Frage ſcheuchte ſeine letzten 
Bedenken, fie hatte die rechten Worte gewählt, und in faſt über⸗ 
ſtürzter Haſt, als fürchte er, ſich noch eines andern zu beſinnen, 
erzählte er ihr unzuſammenhängend und leidenſchaftlich bewegt 
die Geſchichte des Mädchens, welches als Martha von Paget vor 
der Welt galt. 4 

Entſetzt lauſchte die Schauſptelerin ſeinen Worten, er ſprach 
von Mela, dem Liebling ſeiner Jugend; er ſprach von Martha,. 
die er mit dem ganzen Feuer ſeines warmen Herzens, ſeiner 
regen Phantaſie geliebt hatte; er entwickelte die ſeltſame Kette 
von Umſtänden, welche die Lebensſchickſale der beiden jungen 
Mädchen vereinte, und ſprach endlich von der grauenhaften Offen⸗ 
barung, die ihm Tags zuvor geworden war. f 

„Stelle Dir mein Entſetzen vor, als ich nicht Martha, als 
ich Melanie ſo gänzlich unerwartet vor mir ſah!“ ſchloß er er⸗ 
griffen. „Stelle Dir vor, was fie die Unglüdjelige empfinden 
mußte! Es iſt ein furchbarer Augenblick geweſen, — ein 
Augenblick, den ich nie vergeſſen werde bis an meines Lebens 


Ende!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Urſachen,“ fuhr er fort, 


die Stadt To 


Strompfeiler ſind auf Beton (4 Meter ſtark) zwiſchen Pfahl⸗ 
wänden gegründet und durch eine die Pfahlwand umgebende 
Steinſchüttung gegen Unterſpülung geſichert. Der Pfeileraufbau 
erfolgte in Ziegeln mit Werkſteinverkleidung. Die obere Pfeiler 
ſtärke beträgt 5,5 Meter. Die 12 Meter langen, 26/26 Kubik 
meter ſtarken Pfähle ſind mit Hülfe von fünf Rammen mit Kette 
ohne Ende (von Menck und Hambrock) durch ein Bärgewicht von 
1,25 Tonnen bei 152 Meter Hubhöhe auf eine Tiefe von 5 
Meter unter die Betonſohle eingetrieben und 340 Meter lange 
Pfahlwände (für die weſtlichen Landpfeiler und die Strompfeiler 
4 und 5) geſchlagen worden. Die Betonirung der Strompfeiler 
erfolgte mit Hülfe eines 0,7 Meter weiten Trichters von 8,5 
Meter Länge, während bei den Verbandpfeilern, die auf Brunnen 
gegründet wurden, die Betonirung mittels Betonſchalen auf dreh⸗ 
barem Gerüſt vor ſich ging. 

Jieeder Verbandpfeiler ruht auf 4½ Stein ſtarken, kreisrun⸗ 
den Brunnen von 9 bis 10 Meter äußerem Durchmeſſer, von 
denen ein jeder unten ſich auf flußeiſernen Schling ſetzt und mit 
demſelben etwa 10 Meter tief unter die Vorlondfläche ſenkt. 

Das Senken der Brunnen erfolgte mit Hülfe von Greif. 
baggern (Exkavatoren), die auf eiſernen, durch Pfahljoche unter⸗ 
ſtützten Trägern, unter eigenem Dampf fahrbar und drehbar, 
ruhten und zur Verhütung ihres Umkippens bei ſtarken Stößen 
jeder mit einer kräftigen Fangvorrichtung verſehen war. Die 
Größe der täglichen Senkung eines Brunnens ſchwankte ſehr und 
hing von den hierbei auftretenden Hinderniſſen ab. Beſonders 
empfindlich waren die Störungen durch im Grunde liegende 
Eichenſtamme. So traf man bei einem Brunnen des Pfeilers 6 
7 Meter tief unter Erdgleiche einen 11 Meter langen und 0,6 
Meter im Mittel ſtarken Stamm, ebenſo unter beiden Brunnen 
des Pfeilers 7 5—6 Meter unter Erdgleiche einen ſolchen von 
10,5 Meter Länge und 0.7 Meter mittlerer Dicke. Unter einem 
dieſer letzten Brunnen war ſogar noch ein zweiter Eichenſtamm 
von 6 Meter Länge und 0,8 Meter Stärke zu beſeitigen. Zur 
Beſeitigung dieſer Stämme bohrte man dieſelben dicht an den 
Brunnenkränzen, ſo daß die einzelnen Löcher unmittelbar neben⸗ 
einander lagen. Das Bohrgeſtänge ſtak dabei in durch die Spü⸗ 
lung hinunter getriebenen eiſernen Röhren. Die abgebohrten 
Stücke wurden im Brunnen vom Taucher mit Kette umwickelt 
und mit Hülfe einer Spindelwinde in die Höhe geholt. 

Durch den im Sommer vorigen Jahres anhaltenden hohen 
Waſſerſtand erwuchſen der Bauleitung bedeutende Unbequemli h⸗ 
keiten und Verzögerungen. Die Arbeiten an den Strompfeilern 
mußten deshalb im Monat Juli ganz ruhen; denn die Pfahl⸗ 
wände wurden, obwohl ihre Oberkante 1.5 Meter über Mittel- 
waſſer lag, dreimal tagelang überfluthet. In Folge der ſtarken 
Hochflut entſtanden an den Schirmwänden entlang bedenkliche 
Kolkungen, ſodaß die Pfähle der Schirmwände anſtatt 7 Meter 
nur noch 1,3 1,5 Meter im Boden ſteckten. Die Ueberfluthung 
der Strompfeiler hatte auch zur Folge, daß die Baugruben 20 
Zentimeter hoch mit Schlick bedeckt wurden. Die Beſeitigung 
deſſelben erfolgte nach kräftigem Aufrühren durch Zentrifugalpumpe. 

Wie bereits erwähnt, wird ſchon in dieſem Jahre mit der 
Aufſtellung von eiſernen Unterbauten in zwei Stromöffuungen 
und ſechs Vorlandöffnungen begonnen werden. Für das Ma⸗ 
terial zu dieſen Unterbauten iſt durchweg baſiſches Flußeiſen vor⸗ 
geſehen. Bei der Vergebung war den bietenden Unternehmern 
die Wahl freigeſtellt, ob Thomasflußeiſen oder Martinflußeiſen 
und es traf ſich zufällig ſo, daß die Unternehmerin für das erſte 
Loos die Gutehoffnunghütte — fünf Stromöffnungen mit etwa 
4500 Tonnen Gewicht — baſiſches Martineiſen wählte, während 
die Geſellſchaſt Harkort, als ausführendes Werk für das zweite 
Loos — 13 Vorlandöffnungen mit etwa 5500 Tonnen Gewicht 
— fi für Thomaseiſen entſchied, welches meiſt von dem Aachener 
Hüttenactienverein in Rothe Erde geliefert wird. Der gegenwär⸗ 
tige Brückenbau wird ſonach Gelegenheit geben, das Verhalten 
der beiden heute miteinander wetteifernden Flußeiſenſorten in der 
Praxis zu vergleichen. Die Materialprüfungen auf beiden ge⸗ 
nannten Werken ſind bereits im Gange, wobei man im Intereſſe 
des Werks Blöcke jeden Satzes (jeder Charge) chemiſch und me⸗ 
chaniſch vorprobt, bevor dieſelben zu den endgiltigen Formen 
ausgewälzt werden. u 

Die Brücke jol im Herbſte 1893 fertiggeſtellt ſein. Der 
= Kr leitende Beamte ift Herr Bauinſpektor Matthes in 

on. 5 


Socales. 
Tborn, den 23. Februar 1*92. 


Thorn' ſcher Geſchichtskalender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


Februar 24. 1589. Stirbt der gerübmte Stadtphyſitus Melchior 

. ſein Nachfolger Martin Mochinger. 

„ 24. 1670. Der Ratb beſchließt ſclechter Finanzverbältniſſe 

5 wegen die Auflage einer neuen Aeeiſe auf alle 
Eßwaaren und Getränke. 


We Der weſtyreaziſche Propinziallandtag iſt heute Mittag in 
röffnet worden. Herr Stadtratb Lambeck, der ſeit 36 Jahren 


und ſpäter im meftpreuf 
i iſchen Landtage zu Danzig vertritt, iſt durch 

1 d ve den Beratbungen in Danna beizuwohnen. Es 

Rat 

den Sitzungen fernbleiben 1785 r Jabre, daß der Abgeordnete 
A at ae S ben ber Seele handelte der Vortrag vom 

e ee 5 Es Sulz bei dem Feſte des Coppermkus⸗ Vereins 
W i de des We ausgefübrt: Waches Leben und Schlaf find 
3 enjchen, welche beftändig mit einander wechſeln. 
Der eilie eulen an dab niente. Der weile würde vieleicht gar 
tein Inttreſſe es 97 — 1 wenn nicht die begleitenden Traumer⸗ 
ſceinungen wären. Die Träume übten in alter Zeit stoßen Einfluß 


auf das wache Leben der frübeften Völter; ſie wurden oft beſtimmende 


und leitende Kräfte in veliguöfer, polttiſcher und ſozialer Richtung. Durch 
Träume glaubte man mit den Göttern vertebren zu tönnen, Träume 
ſollten auch die Zukunft verfündigen, darum mußten fie gedeutet werben. 
Bei verſchiedenen alten Völkern machte man aus der Traumdeuterei 
eine Wiſſenſchaft; im Mittelalter ſtand ſie bei den Arabern in bohem 
Anſeben, die Gelehrten schrieben dicke Vände über die Träume und deren 
Auslegung. — Es iſt nun die Frage, ob auch beute noch dem Traum: 
leben eine intereſſante Seite abzugemwinnen iſt. Desbalb beſchäftigte fih 
der Vortrag in feinem weiteren Verlaufe mit den Fragen: 1. Träumt 
die Seele in jedem Schlal? 2. Wie entfteben Träume und welche 
Hauptarten können unterſchieden werden? Die Frage wird dabm be- 
antwortet, daß es einen abſolut traumloſen Schlaf erfahrungs mäßig 
nicht giebt, daß ſich die Toätiateit der Seele nicht immer zu einem 


orn im Landtage der Provinz Preußen zu Königsberg 


Traume geſtalten mag, ebenſo wenig wie im Wachen immer zu be⸗ 
wußten ſeeliſchen Erſcheinungen. Der Traum felbft aber iſt nur eine 
Art der im Schlafe ſich ſortſetzenden bewußten Thätigkeit der Seele. 
Die Beantwortung der zweiten Frage geht aus von der Entſtebung des 
ſinnlichen Vorſtellungslebens im wachen Zuſtande, verbreitet ſich über 
die verſchiedenen Verknüpfungen der ſeeliſchen Gebilde, ſowie über die 
verſchiedenen Anläfle zur Erregung der Sinne während des Schlafes, 
und weiſt nach, daß während des Schlafes in Folge äußeren oder 
inneren Nervenreizes in der Seele Emofindungen und andere ſeeliſche 
Vorgänge angeregt werden, und daß dieſe Vorgänge aus dem Erfahrungs⸗ 
kreiſe der Seele, welchen ſie im Wachen angeſammelt hat, allerhand 
Vorſtellungen berbeirufe, an welche ſich wie im wachen Zuſtande ver⸗ 
möge der Ideenaſſociation andere Bilder anſchließen So entſteben 
beſonders die Nervenreizträume. Sie laſſen ſich auch künſtlich erzeugen. 
Die zweite Art bilden die pfychiſchen oder rein ſeeliſchen Träume, zu 
welchen man diejenigen rechnen kann, welche ihren Ausgangspunkt von 
den perſönlichen Geſinnungen, Neigungen, Trieben, Gewohnheiten und 
Lieblingsideen des Träumenden nehmen. An zahlreichen Traumbeiſpielen 
wird nachgewieſen, daß der Traum nichts weiter vermag, als das wirk⸗ 
liche Leben zu reproduciren, ſei es auch in der wirrſten und willkürlichſten 
Weiſe. Eine Sammlung und Klärung der geiſtigen Kräfte findet im 
Schlafe ſicherlich ſtatt, aber die Erzählungen davon, daß im Traum 
treffliche Gedichte verfaßt, mufikaliſche Compoſitionen ausgeführt oder 
gar wiſſentſchaftliche Probleme gelöſt worden ſeien, müſſen ins Reich 
der Fabel verwieſen werden. Aehnlich ergeht es der dritten Art der 
Träume, den divinatoriſchen oder prophetiſchen Träumen, welche die Ge. 
beimnifje der Zukunft verkünden ſollen. Auch bei ihnen findet man 
immer, daß die Orakelſprüche des Traumes nach beſtimmten phyſiolo⸗ 
giſchen und pfychologiſchen Regeln erfolgen, und daß ihr Eintreffen 
durch gegebene natürliche Urſachen bedingt iſt. — Das ſinnliche Vor; 
ſtellungsleben, die Phantaſie, das Gedächtniß und ſonſtige Fähigkeiten 
der denkenden Seele werden kaleidoskopartig im Traume durch ein⸗ 
ander geſchütteilt und mit dem logiſchen Denken ſieht es übel aus. Auf 
äſtvetiſchem Gebiete leiſtet der Traum auch nichts brauchbares. Da⸗ 
gegen iſt beachtenswertb. daß er ſich auf ſittlichem Gebiete nicht allzu 
große Revolutionen erlaubt, daß beiſpielsweiſe das Selbſtbewußtſein 
beſteben bleibt, und daß der Unterſchied zwiſchen Gut und Böſe, zwiſchen 
Recht und Unrecht, zwiſchen Tugend und Laſter nie verloren geht. 
Kant's kategoriſcher Imperativ iſt unſer Begleiter auch im Schlaf und 
Traume. 

— Die Thorner Paſtoral⸗Conferenz findet Montag, den 29. 
Februar im Artusbof ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteben u. a. ein 
Vortrag des Herrn Pfarrer Schwanbeck⸗Jnowrazlaw über die einzige 
und älteſie Weltſprache mit beſonderer Beziehung auf die kirchliche 
Verſorgung der Taubſtummen“, ferner ein Referat des Herrn Pfarrer 
Zimmermann⸗Kulm über „Das Aſchenbrödel der inneren Miffion.“ 

— Erledigte Stellen für Militärauwärter. Altkiſchau, Poſt⸗ 
amt, Landbrieſträger, 650 Mk. Gehalt und der tarifmäkige Wobhnungs⸗ 
geldzuſchuß. Krokow, Poſtamt, Landbriefträger, 650 Mt. Gebalt und 
der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. Pr. Stargard (Weſtpreußen), 
Magiſtrat, Stadtwachtmeiſter, 1200 Mk. Gehalt, Wohnungsgeldzuſchuß 
1s Mk. und Kleidergeld 75 Mk. Putzig, Magiſtrat, Stadtſecretär, 
2 Mt. jäbrlich. Schwetz (Weichſel), Magiſtrat, Bureaugebilte, 720 Mk. 
jährlich. 

— Annahme von Poſteleven. Nach einer Verfügung des 
Staatsſekretärs des Reichspoſtamts find in Zukunft nur noch Mbitu- 
rienten eines Gymnaſiums, Realgymnaſiums oder einer Oberrealſchule 
als Poſteleven einzuſtellen. 

— Reichsgerichtsentſcheidung. Die Vernichtung der Unter 
drückung eines vom Wäbler zum Zwecke der Ausübung des Wahlrechts 
überreichten und in die Urne geworfenen Wablzetteld iſt, nach einem 
Urtheil des Reichsgerichts, als die Vernichtung, beiw. Unterdrückung 
einer Urkunde zu beſtrafen. 

— Der Oekonomen⸗Hilſsverein der Provinzen Oſt- und Wefl- 
preußen hielt in den letzten Tagen feine Generalverſammlung ab. Nach 
dem Jabresbericht zäblt der 42 Jahre alte Verein zur Zeit 226 ordent- 
liche, 105 außerordentliche Mitglieder und 27 landwirthſchaftliche Ver- 
eine, welche ihm als Mitglieder beigetreten ſind. Der Verein gewährt 
in Fällen der Noth ſeinen Mitgliedern baare Geldbeträge theils ohne 
Rückgewähr, theils mit Rückgewäbr, und im letzteren Falle entweder 
zinsfrei oder gegen Zinſen, und bat in dieſer Weiſe im Berichtsjabre 
28 Mitgliedern Hilfe zu Theil werden laſſen. In den 42 Jahren ſeines 
Beſtehens bat er im Ganzen 787 Mitglieder unterſtützt. Die Nachfrage 
nach Inſpeetoren, beſonders nach jüngeren Wirtbſchafts⸗Beamten, iſt im 
Berichtsjabre ſo erbeblich geweſen, daß der Verein die erledigten Stellen 
bei Weitem mehr bat beſetzen können. Oer Verein beſitzt im Ganzen 
ein Vermögen von 60,168 Mi. Zum Vorſitzenden wurde wieder Herr 
Rittergutsbeſitzer Sadien-Gr. Karſchau gewählt. 

— Den wohlmeinenden Rath, aus Thorn zu verſchwinden, 
giebt die „Gazeta Torunska“ dem Maurer Liedtke. Das Blatt bemerkt 
zum Schluß noch: „Die polniſchen Handwerker und Arbeiter ſeben 
ein, daß es ſchade iſt, auf ſolche „Dummpeiten’ überbaupt Zeit 
zu verwenden.“ Hoffentlich ſind auch die deutſchen Arbeiter zu dieſer 
Einſicht gelangt und geben Herrn Liedike den Lauſpaß — ſofern er noch 
nicht jelbft zu der Ueberzeugung gekommen iſt, daß er hier völlig über⸗ 
flüſſig iſt. 

— Die Getreidepreiſe haben im Monat Januar in den Städten 
des Regierungsbezirks Marienwerder folgende Schwankungen gezeigt: 
Weizen wurde am höchſten in Löbau bezahlt mit 25,23 Mk., am nie⸗ 
drigſten in Strasburg mit 19,53 Mk., Roggen am böchſten in Flatow 
mit 25, am niedrigſten in Dt. Krone mit 20,49 Mk., Gerſte am 
böchſten in Flatow mit 20 und am nievrigften in Thorn mit 15,50 M., 
Hafer am höchſten in Chriſtburg mit 17,27 und am niedrigſten in Mewe 
mit 14,22 Mk. In Graudenz betragen die Durchſchnittspreiſe für 
Weizen 22,28 Mt, für Roggen 22,99 Mk., für Gerſte 15,81 Mk. und 
für Hafer 16,44 Mk., alles für 100 Kilogramm. 

— Von der Weichſel. Das Waffer fällt anvaltend, heutiger 
Waſſerſtand 0,56 Mir Der Strom iſt nunmehr von unterhalb der 
Graudenzer Stopfung an bis zur Mündung des Schwarzwaſſerfluſſes 
vollſtändig eisfrei. Von der Mündung des Schwarzwaſſerfluſſes bis 
über Kulm binaus bis zum Dorfe Kokotzko ift Eisſtand eingetreten, in 
Folge deſſen das Waſſer bei Kulm, ſowie bei Graudenz und Kurzebrack 
geſtiegen iſt. Der böhere Waſſerſtand hat es ermöglicht, daß die Eis⸗ 
brecher „Ferse“ und „Weichſel“ ſtromaufwärts gegangen find, um die 
Eisſtopfung bei Graudenz, die noch 250 Meter lang iſt, zu beſeitigen. 
Oberdalb Kokotzko bis nach Polen binein iſt der Strom wiederum eis⸗ 
frei, was darauf ſchliezen läßt, daß in Polen ein ziemlich dichter Eis⸗ 
ſtand vorhanden iſt, der auch das Fallen des Stromes bei Graudenz 
verurſacht. Die Fabrten der Weichſel⸗Dampferſähre bierſelbſt find 
übrigens deute wieder aufgenommen. Der Dampfer fährt bis 8 Uhr 
Abends. 

— Polizeibericht. Berhaftet wurden geſtern 8 Perſonen, darunter 
der Bäckerlebrling Prylinski, welcher bei feinem vehrherrn verſchiedene 
Diebſtähle ausführte. 

— Gefunden Ein Schlüſſel auf dem Altſtädtiſchen Markt. 


Vermiſchtes. 


(Die Raubhöhle in Monte Carlo.) Der ſpa⸗ 
niſche Millionär Nacoze hat an der Spielbank von Monte Carlo 
fein ganzes Vermögen verloren und hat ſich erſchoſſen. Die Zei⸗ 
tungen berichten, daß dies ſeit dem 1. Januar d. J. der vier⸗ 
zehnte Selbſtmord in Folge von Spielverluſten ſei. Immer von 
Neüem erregen die häufigen Nachrichten ähnlichen Inhalts die 
Entrüſtung aller geſitteten Völker Europas, in deren Mitte ein 
verabſcheuungswürdiges und verderbliches Laſter ungehindert und 
frech ſeine Netze ausſtellen darf, ja, von einem ſouveränen Fürften 
aus ſchnöder Gewinnſucht privilegirt und unterſtützt wird! Hoch⸗ 
ſtapler und Bauernfänger, die verhältnißmäßig noch wenig Scha- 
den ſtiften, ja, zuweilen nützen, indem ſie den Dummen eine 
Lehre geben, die ſich meiſt noch verſchmerzen läßt, werden ſtreng 
beſtraft und ins Zuchthaus geſperrt. Die Wegelagerer von 
Monte Carlo aber dürfen ungeſtört ihr Raubgewerbe treiben 
Wie viele Menſchenleben hat dieſe Spielbank ſchon auf dem Ge⸗ 
wiſſen, wie viel Elend unter Angehörigen aller Nationen ange- 
richtet! Tüchtige Männer, die dem Staat und der Menſchheit 
manche Dienſte hätten leiſten können, hat ſie zu verkommenen 
Subjekten, zu einer Schmach für menſchliche Geſellſchaft gemacht, 
vieler blühenden Familien Glück iſt auf dem blutgetränkten Felſen 
von Monte Carlo grauſam vernichtet worden. Und dies Alles 
wird von der modernen, hochgebildeten menſchlichen Geſellſchaft 
geduldet! Die Einen zucken die Achſeln über den Leichtſinn der 
Opfer, die in das Netz der ſchauerlichen Kreuzſpinne zu Monte 
Carlo fallen, oder bemitleiden ſie allenfalls. Die Andern ſagen 
ſich in grauſamer Gleichgiltigkeit, daß ein Einzelner doch nicht 
helfen könne; in den Zeitungen erhebt ſich dann und wann ein 
Ruf der Entrüſtung über dieſen Schandfleck der Cultur, und — 
die Räuberbande in dem Fürſtenthum Monaco ſetzt ihr ſchmäh⸗ 
liches Handwerk fort. Es mag ja richtig fein, daß ſchwer da- 
gegen anzukämpfen iſt, denn erſtens iſt die Macht des Geldes, 
das den Spielpächtern zur Verfügung ſteht, ſo groß, daß ſie z. B. 
in dem nächſt benachbarten Frankreich die Stimme der Preſſe faſt 
zu erſticken vermag, zweitens wird die Bank durch einen zwar 
kleinen, aber doch ſouveränen Fürſten aufrechterhalten. Doch ge⸗ 
rade jetzt, wo der Vertrag der Spielgeſellſchaft in k rzer Friſt 
abläuft, iſt es die beſte Zeit, die unverzeihliche Gleichgiltigkeit 
abzuwerfen und einen gemeinſamen entſchiedenen Schritt zu thun. 
Einem diplomatiſchen Einvernehmen der europäiſchen Großſtaaten 
dürfte es ein leichtes ſein, die Erneuerung der Spielhöllenwirth⸗ 
ſchaft zu verhindern. Keine Nation ſollte im Hintergrunde blei⸗ 
ben, denn eine jede iſt mit dem Wohle, ja, mit dem Blute ihrer 
Angehörigen an dieſer Aufgabe betheiligt. 

(Ein furchtbares Ende) nahm eine Schwurgerichts⸗ 
verhandlung in Naumburg a. S. am Sonnabend. Der Leder⸗ 
händler Rißmann aus Weißenfels war des betrügeriſchen Ban⸗ 
kerottes angeklagt und wurde von den Geſchworenen für ſchuldig 
defunden. Auf dieſen Wahrſpruch hin beantragte der Staats: 
anwalt eine Zuchthausſtrafe von 5 Jahren. Kaum hatte der 
Staatsanwalt geendet, da wird der Angeklagte in auffälliger 
Weiſe lebendig; als der vor ihn ſitzende Vertheidiger, Rechtsan⸗ 
walt Dr. F. Friedmannn, ſich umſieht, nimmt er wahr, daß 
Rißmann ein bei ſich verborgenes großes Meſſer gezogen und 
ſich damit mehrere Stiche in die Bruſt gegeben hatte. Noch ehe 
Jemand beiſpringen und dem Angeklagten in den Arm fallen 
konnte, ſank Rißmann blutüberſtrömt auf den Stuhl zurück und 
verſtarb nach etwa einer halben Stunde. 

(Ein furchtbarer Schneeſtur m) raſte 
Sonntag früh bis gegen Abend über ganz Dänemark. 
Nachmittags waren in Jütland und Fünen die meiſten Eiſen⸗ 
bahnlinien unfahrbar. Der Poſtdampfer von Kiel nach Korſör 
hatte eine ſchwere Reiſe und traf mit beträchtlicher Verſpätung 
ein. Der Poſtdampfer „Saga“ mußte ſeine Fahrt von Frede⸗ 
rikshaven nach Gothenburg einſtellen; auch im Sunde war der 
Verkehe mit Schweden unterbrochen. 

(Zum Knabenmord in Xanten.) Der preußiſche 
Juſtizminiſter hat Strafantrag gegen die Neue Dtſch. Ztg. in 
Leipzig (ein antiſemitiſches Organ) wegen Beleidigung der bei 
der Unterſuchung wegen des Knabenmordes in Kanten betheilig⸗ 
ten Beamten geſtellt. 

(Der Reichspoſtdampfer Kaiſer Wilhelm II.) 
iſt bei Billo auf der Schelde ‚eitrandet. Man hofft, das Schiff 
wieder flott zu machen. 

?— . ͥ ——ͤü— ä . —.—.. ———— 
Verantwortlicher Nedacteur: Wilhelm Grupe in Cgorx. 


Handels Nachrichten. 
Telegraphiſche Schluß :ourie. 
Berlin, den 23 Februar 
Tendenz der Fondsbörſe feft. 


von 
Um 3 


23. 2 2.22 2. 52 


Rufſiſche Banknoten p. Cass | 201,50 201,60 
Wechſel auf Warſchau kurz i 201, — 201,20 
Deutſche 3½ proc Reichsanleibe N ‚98,70 98,00 

Preußische 4 proc Conſols g 5 106,40 106.30 
Poiniſche Pfandbriefe 5 proe 63.50 63,60 
Polniſche Liquidattonsp'andbriefe 60,90 60 90 
Weſtpreußiſche 3½ proe Pfandbrieſe 95,20 95.10 
Disconto Commondit Antbeile 185,49 184 — 
Oeſterr. Creditactien. ae 171,50 170,90 
Oeſterreichiſche Banknoten 172 60 172,60 
Weizen: Januar 2 e 201,:5 208,— 
April⸗ Mai 5 203,7 204,50 
loco in Nemw-Mort Feiert 110,10 

Roggen: loeo - - 3 211, 2'2 
Januar 214,— | 214,50 
April-Mai 209,5 210,50 
Mai⸗Juni 206,25 207, 
Nüböl: Januar 8 { | 55,80 55,80 
April⸗ę Kai A k ; £ 55,50 55,50 

Spiritus: ober loco. 65,— 65 
70er loco. 3 8 . 45,60 45,50 
0er Januar -Fehruar 45,90 45,90 
70er April-Mai . N 46,90 40, 0 
Reichsbank-Discont 3 Ct. — Lombard⸗Zinskuß 35 reſp 4 Ent. 


r TEN HERTEETHONERTE RER EZ ER TE: 
Doering's seife mit der Eule, 


die beste Seife der Welt muss man kaufen, wenn man infectiöse 
Entzündungen, die durch gerissene Haut, aufgesprungene Hände ent- 
stehen können, vermeiden will. Doerings Seife ist so mild, ur sie selbst 
. - . — hrer Bilıi 
die zarteste Haut nicht angreift. var wars 
geeignet wie keine andere für Jedermann, selbst für die arbeitende und 
dienende Klasse. Preis 40 Pf. Zu haben in Thorn bei Anders 
Co. Ida Behrendt. 
Engres- Verkauf Doering & Co., Frankfurt a, M. 


Site Preife) 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 10 d. Mts. 
iſt am heutigen Tage in unſer Procu⸗ 
ren⸗Regiſter unter Nr. 125 eingetragen, 
daß der Kaufmann Emil Dietrich 
zu Thorn als Inhaber der daſelbſt 

unter der Firma 

C. B. Dietrich & Sohn 
beſtehenden Handelsniederlaſſung (Fir⸗ 
men = Regifter Nr. 800) den Georg 
Dietrich in Thorn ermächtigt hat, 
die vorgenannte Firma per pocura zu 


zeichnen. - 
Thorn den 12. Februar 1892. 


Königl. Amtsgericht V. 
Verdingung 


von Materialien. 
Am Dienſtag, 1. März er., 


Vormittags 10 Uhr 


findet im Bureau der unterzeichneten 
Verwaltung die Verdingung von: 
75 450 Kilogr. Petroleum, 
98 


„ Stcearinlichten, 

9555 „ ceryſtallifirter Soda, 
601 „ weißer Seife, 
1527 grüner Seife, 


2 956 lfd. m Dochtband 
und eine größere Quantität von Lehm 
und Kies für das Etatsjahr 1892/93 
ſtatt. 
Bedingungen liegen im Bureau zur 
Einſicht aus. 
Garniſon⸗Verwaltung. 


Die Anfuhr der 
Gaskohlen 


monatlich 5— 7000 Etr. für das Be⸗ 
triebsjahr April 1892 93 ſoll vergeben 
werden. 

Die Bedingungen liegen im Comtoir 
der Gasanſtalt aus. Schriftliche An- 
gebote werden daſelbſt 

bis 2. März 1892, 
Vormittags 11 Uhr 
angenommen. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Zum Verkauf von Nachlaßſachen ſteht 
ein Auctionstermin am 
Freitag, 26. Februar er. 
und zwar um 8½ Uhr 
im großen Rathhausſaale hierſ., 
um 10 U 


r 
im Elenden⸗ Hospital hierſelbſt 
an, zu welchem Kaufliebhaber einge: 
laden werden. 

Thorn den 23. Februar 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


An ſämmtliche Prineipale und 
Dienstherren, welche bei unſerem 
Kraukenhauſe auf freie Kur und 
Pflege ihrer Handlungsgehilfen, Lehr⸗ 
linge und Dienſtboten abonnirt haben, 
richten wir das ergebene Erſuchen, die 
Beiträge für das Jahr 1892 bei un⸗ 
ſerer Krankenhauskaſſe (im Rathhauſe 
neben der Kämmereikaſſe) binnen 14 
Tagen, zur Vermeidung der Klage, ein: 
zuzahlen. n a 

Gleichzeitig fordern wir zur weiteren 
Benutzung dieſer wohlthätigen Ein⸗ 
richtung auf, indem wir bemerken, daß 
jeder Principal für ſeine Handlungs⸗ 
gehilfen und Lehrlinge mittels Zahlung 
von 6 Mark, und jeder Dienſtherr für 
ſeine Dienſtboten mittels Zahlung von 
3 Mark das Recht auf freie Kur und 
Pflege während eines ganzen Jahres 
erwirbt. Dabei iſt es geſtattet, beim 
Wechſel des Perſonals den Nachfolger 
in die Stelle des Abziehenden ein⸗ 
rücken zu laſſen. 

Die Kur und Pflege der Handlungs⸗ 
gehilfen erfolgt in der Abtheilung für 
Privatkranke. 

Schließlich machen wir noch beſon⸗ 
ders darauf aufmerkſam, daß auch 
Handlungsgehilfen und Lehrlinge, ſo⸗ 
wie Dienſtboten für ſich ſelbſt abon⸗ 
niren können, und daß diesbezüg 
liche Meldungen jederzeit angenommen 
werden. 

Thorn, den 9. Februar 1892. 


Der Magiſtrat. 
0 Mark 


zur 1. Stelle auf ein ländliches 
Grundſtück geſucht. Offert. unter 
Nr. A. B. wird erſucht. 


i 


Inventur - Ausverkauf 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


ADOLPH BLUH M. 


Yoligeil. Bekanntmachung. | Berlinische Lebens-Versicherungs-Gesellschaft von 1836. 
pfer⸗ 
fähre hierſelbſt werden von heute ab i Berlin W., Behren-Strasse 69. 
wieder bis 8 Uhr Abends ftattfinden Der im Jahre 1892 an die mit Anspruch auf Dixidende 
Thorn, den 23. Februar 1892 versicherten zn vertheilende Gewinn für 1887 stellt sich auf 
Di B li i⸗V it x Mk. 750 100, die Prämiensumme der Theilnahmeberechtigten be- 
ie Polizei⸗Verwaltung. trägt Mk. 2 308 000. Die hiernach zu vertheilende Dividende 


Oeffentliche von 321/,°/, der n e . 57 1e (Modus ID) 
von 3°/, der in Summa gezahlten Jahresprämie (Modus 
Zwangsverſteigerung. wird den Berechtigten auf ihre im Jahre 1892 fälligen Prämien in 


Anrechnung gebracht. 

Die Dividende der nach Vertheilungs-Modus I Versicherteu beträgt 

pro 1893 voraussichtlich 33°/, der 1888 gez. Prämien 
94 N 33/5 „ 1889 

„ 1895 9 r 5 
und die Dividende der nach Vertheilungs-Modus H Versicherten vor- 
aussichtlich 3% der in Summa gez. Jahresprämien. 

Die Gesellschaft übernimmt Lebens-, Aussteuer- und Leibreaten- 
Versicherungen unter günstigsten Bedingungen. 
Versichert waren Ende 1890 

29188 Personen . mit Mk. 139 938 921°, Vers -Summe 

und Mk. 310 681,15 jährl. Rente 


Mittwoch, 24. Februar cr., 
von Vormittags 10 Uhr ab 
werde ich vor dem Hauſe des Kauf- 
manns Herrn W. Plonski in Siemon 

ein größeres dort untergebrachtes 
Waarenlager beſtehend aus Kleider⸗ 
ſtoffen, Schürzen, Leinen, Knöpfen 
und anderen Gegenſtänden, ſowie 

ca. 250 Liter Eſſig 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Bezahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher 


57 75 ” 


— 


in Thorn. Garantie-Capital Ende 1890 Mk. 47 547 064. 
Deffentliche 57 Berlin, den 31. W e 8680 5 
0 r reetion der Berlinischen Lebens-Versicherungs-Gesellschaft. 
Zwang sberſteigerung. Weitere Auskunft wird gern ertheilt, auch werden Anträge auf Ver- 


sicherungen entgegengenommen von 


Freitag, den 26. Februar cr. 
05 5 2 Max Lambeck, Disponent, Thorn, 


Nachmittags 3 Uhr 
werde ich in dem Pachtgrundſtücke des 


Handelsgärtners Curl Reimer zu 
Thorn 
die ſämmtlichen dort befindlichen 


Blumen, Topfgewächſe u. Sträucher 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verfteigern. 

Thorn, den 23. Februar 1892. 

Harwardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Die Weitanration auf 
dem Wollmarkt 


und 3 große Lagerſchuppen, von 
denen 2 gepflaſtert ſind, ſind vom 
1. Juli d. Is. ab zuſammen oder 
getrennt zu vermiethen. 

Die Bedingungen liegen im Bureau 
der Handelskammer aus. 

Schriftliche Angebote erſuchen wir 


bis 5. März, Vorm. 11 Uhr 


daſelbſt abzugeben. 


Die Handelskammer für Kreis Thorn 
Koksverkauf. 


Um den vorhandenen Beſtand zu 
räumen, verkauft unſere Gasanſtalt 
bis auf Weiteres 
Koks mit 80 Pf. den Etr. 

Inshausbringen wird innerhalb der 
Stadt mit 10 Pf., nach den Vorſtädten 
mit 15— 20 Pf. der Ctr berechnet. 

Thorn, den 15. Februar 1892. 


Der Wagiſtrat. 


Caroussel. 


Ein gut erhaltenes Carouſſel mit 
allem Zubehör, Wohnwagen und Pack⸗ 
wagen iſt wegen Krankheit meines 
Geſchäftsführers ſofort billig zu ver⸗ 
kaufen. Daſſelbe kann bei oder durch 
Herrn Hermann Stille jederzeit be⸗ 
ſichtigt werden. 


J. Holder-Eager. 


mit Univerſal⸗Sprachen⸗Lexikon (12 Sprachen gratis) nach 
Prof. J. Kürſchners Syſtem. Der „Pierer“ iſt das nenefte, 
billigſte und artikelreichſte große illuſtrierte Konverſations⸗ 
Lexikon. 230 Lieferungen à 35 Pf., oder in 24 Halbbänden 
a M. 3. 25., oder 12 fein gebundenen Halbfranzbänden à M. 8. 50. 
Bequeme Anſchaffung in monatlichen Teilzahlungen. Proſpekte 
gratis. Abonnements und Probebände durch jede Buchhandlung. 
Anion Deutſche Verlagsgeſellſchaft in Stuttgart. 


Der Feuerverſtcherungs-Verband deutſcher 
Fabriken zu Berlin 


verſichert unter conlanten Bedingungen Fabriken und gewerbliche Anlagen 
(Handwerker) aller Art. — Zur Ertheilung näherer Auskunft und Entgegen⸗ 
nahme von Verſicherungs-Anträgen empfiehlt ſich die General - Agentur von 
Uhsadel & Lierau in Danzig. BEE” Bewerber um eine Agentur wollen 
ſich ebendaſelbſt melden. mE 


Schmerzloſe 


Zahn-Operationen, 
künſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex. Loewenson, 
Culmerſtraße. 


Dr Clara Kühnast, 


Elifaberhftr. 7. 
Bahnoperationen, Goldfüllungen, 
Künſtliche Gebife. 


Bäckerſtraße 43 
iſt von ſofort od 1. April 1892 die erſte 
Etage beſt. aus 5 


Pferdeſt. zu verm. 
ger ehungdhalver eine Wohnung 
auf der Bromberger⸗Vorſtadt 


Beſte und billigſte Bezugsquelle für 
garantirt neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene, 
e 


ane Beitfedern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 
10 Pfd.) gute neue Bettfedern ver Pfund 
für 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. und 1 N. 
25 Pin.; feine prima Halbdaunen LM. 
60 Pfg.; weiße Polarfedern 2 M. 
und 2 M. 50 Pfg.; ſilberweiße Bett 
federn 3 M., 3 M. 50 Pfg., 4 M., 
4 M. 50 Pfg. u. 5 M.; ferner: echt 
chineſiſche Ganzdaunen (ehr fünträftig) 
2 M. 50 Pig. Verpackung zum Koſten⸗ 
prelſe. — Bei Beträgen von mindeftend 75 M. 
5% Rabatt. — Eiwa Nichtgefallendes 
wird frankirt bereitwilligſt zurück ⸗ 
genommen. — 

Pecher & Co. in Herford t. Weſtſl. 


Gin Sohn achtbarer Fi- 


tern findet in unſerer Colo⸗ 


„Hintzer. 


Maſchinen Fabrik 


und 


gr. Eiſengießerei 
in Bromberg iſt billig unter günſti⸗ 
gen Bedingungen bei 20—30 000 Mk. 
Anzahlung zu verkaufen. Offerten 
in der Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Oſtfrieſiſche, 


ſprungfähige, einjährige 


Bullen 


ſtehen zum Verkauf bei 


niolwaaren-, Delicateſſen⸗, 
Wein- u Eigarren-Hand- 
lung als 


Lehrling 
pr. 1. April er., unter günſti⸗ 
gen Bedingungen Aufnahme. 


Hoppe & Fest, 


4 „ 
A. 


— JE 
— . T— ‚———— . ——— — ——— — 


F. Trenkel-Podgorz. Gneſen. 
90 0 ine geſunde 
Mühlstein- Fi = 
a wird ſofort g⸗ſucht. 


von Janowski, 


Laden 


mit angrenzender Wohnung it 
vom 1. April 1892 zu vermiethen. 

Schillerſtraße 17. 

Zu erfragen bei "uliu- Lange 2 Tıp. 

m, Küche U. Jub. v. 1. April, I m. 

3. 2 Tr. n. v. ſof. z. v. Strobandſtr. 11. 


Arbeiter finden donernde Be⸗ 
ſchäftigung in der Fabrik franz 
zöſiſcher Mühlſteine von 


Robert Wersche & Co, 


in Makel (Netze) 


Gute Penſion 


für Schüler. Zu erfr. i. d. Exp. d. Z. 


II. Etage, beſtehend aus großem Salon, 
vier Zimmern, Balkon und allem Zu⸗ 
behör ſehr preiswerth vom 1. April er. 
zu vermiethen. W. Pastor. 
ohnung, immer und Bu: 
behör. Bäckermeiſter Lewinsobhn. 


Eibe geſunde helle Wohn. 3. Et., 
Entr. u. Zub. zum 1. April zu verm. 


Alter Markt und Heiligegeiſtſtr⸗Ecke 18. 
ie von Herrn Nechtsanwalt Polcyn 
bewohnte 2. Etage iſt p. 1. April 


u vermiethen für 560 Mark. 
: 8 7 0 Culmerſtraße. 


W' nung von 2 und 3 Zimmern 
mit geräumigen ubehör zu ver: 
miethen. Näh. Casprowitz, Kl. Mocker 
vis a vis dem Wollmarkt 


Ititädt. Mar t iſt eine Wohnung 
von zwei Zimmern und Zubehör 
an ruhige Miether ſofort zu vermiethen. 
Preis 225 Mark. Moritz eiser, 
Breiteſtr. 33. 


—— EEE 
De bisher von Herrn Ormansky 


innegehabte r Laden 
mit großem Schaufenſter und Werk⸗ 
ſtälte, it vom 1. April zu vermielhen. 
Näh. bei 8. Dan iger, Culmerſtr. 2. 
den u. Wohn. v. 3 Zim. z. verm. 
Culmer⸗Chauſſee 44. Wichmann. 


Drud und Verlag der Rathsbuchdruderei von Ernft Lambeck in Thorn. 


Daar-Syftem! 


Haudwerker⸗Verein. 
Donnerſtag, 25. Februar 8 Uhr 


Herren-Abend. 
Der Vorstand. 


Der 


Jechl⸗Uerein 


für Stadt und Kreis Chorn 
begeht ſein 


VII. Stifinngsfef 


am Sonnabend, 27. Februar er., 
Abends 8 Uhr 
im Micolai'ſchen Saale 
durch eine 


Abendunterhaltung 


mit darauf folgendem 
Tänzchen, 
wozu die Mitglieder und deren 
Augehörige ganz ergebenſt einge⸗ 
laden werden. 
Eutree wird nicht erhoben. 
Der Vorstand. 


ictoria - Garten. 


Auf allſeitiges Verlangen. 

Am Sonntag, 28. . 
veranſtaltet der hieſige Pins-Verein 
eine theatraliſche Aufführung 
zum wohlthätigen Zwecke, betitelt: 
Dziecie starego miasta 
Novität in 4 Acten mit Geſang u. Tanz. 

Anfang 7 %½ Uhr. 
Reſervirter Platz und Loge 1,25, 
1. Platz 1,00 Mark, 2. Platz 75 Pf., 
Stehplatz 50 Pf., Gallerie 25 Bi. 

Billets find vorher bei A. Mazur- 
kiewiez und J. Tomaszewski, 
Brückenſtraße, zu haben. 

Zum Schluß: 


anz. 
Der Vorstand 
Handwerker = Verein 
Faſtnacht, den I. März: 
Vergnügen im Victoria⸗Laale, 
beſtehend in 


Concert u. Tanz. 


Der Vorstand. 
Garniſon⸗Caſino. 


Das für den 27. Februar er. 
in Ausſicht genommene 


2 Vergnügen 
indet 
am 19. März d. Js. 


ſtatt. 
Der Vorstand. 


Tivoli. 3 


Zim., Burſchengel. u. ſtehend aus 3 Stuben, großem Entree, 


zu vermiethen. 
ie von Herrn Schwerin innege⸗ 
habte Parterre⸗Wohnung, Segler⸗ 
ſtraße Nr. 11 iſt vom 1. April zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei J. Keil, 
—— — 


IN Eine N 
herrſchaftl. Wohnung 
iſt in meinem Haufe, Bromberg.⸗Vorſt, 
Schulſtraße 114, ſofort zu vermiethen. 

Maurermeister Soppart. 


ut möbl. Zimmer mit Cabinet 
N zu haben. Brückenſtraße 16. 
Zu erfragen 1 Treppe rechts. 

ohnungen immer, helle 
Küche u Zubehör zu vermiethen. 

W. Höhle, Mauerſtraße 36. 

ie von Fräulein Helene Rosen- 
hagen jeit 6 Jahren innege⸗ 
habtr Wohnung iſt vom 1. April zu 
vermiethen. J. Keil, Seglerſtr. 30. 


1 
4 


roßer Lad 


zu vermiethen. Culmerſtr. A, Preuss. 
te Etage 


Etage, Eliſa 1. 
vom 1. April zu vermiethen⸗ 


